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MICHAEL EBERTZ

Mobilisierung ehrenamtlichen Engagements
fache des Bestands der Hauptamt-

Das schwindende Engagement der Ehren- lichen, berechnet, W as bei 1Ner g-amtlichen ıst eın Phänomen, VOoNn dem nicht
LUr die Kirche betroffen ıst Strukturelle schätzten wöchentlichen Leistung VO  —

eraänderungen bewirken eın ‚Abwandern  ‘ Te1lendem Arbeitsaufwand VO  x
der möglichen Mitarbeiterinnen un Mit- 16() 000 fiktiven Vollzeitbeschäftigten
arbeiter, Motivationsfragen verstärken das mıt inem esamtwert VO  } 6, Mil-
Problem Der utor, Professor der atho-
lischen Fachhochschule reiburg 1. Br., iarden entspricht.'
analysiert Ursachen un zeigt mehrere Genaue Kenntnisse über die den
Wege auf, WIe das Ehrenamt der Kirche Umfang und die Qualität des Engage-
evaluiert werden könnte (Redaktion) Ments ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen

un Mitarbeiter Pfarrgemeinden,
Einrichtungen der Diakonie und Carı-
tas SOWIE anderen kirchlichen Orga-Vorbemerkung nısationen liegen selten VOTL, obwohl S1Ee
jeweils die quantıitatıv dominierende

Praktische Solidarität durch ehrenamt- Personalkategorie ausmachen dürften
liches Engagement hat auch heutzu- und die meılsten dieser Urganisationen
tage für die jeweiligen Personen und in der Vergangenheit und Gegenwart
für die Urganisationen beziehungswei- ohne Ehrenamtliche nicht L11UTLr ‚ihren

thatıven eıne aum unterschät- Geist‘ hätten aufgeben mussen. Die
zende edeutung. Neuere emoskopi- evangelische Landeskirche ayern
sche zeigen etw für die alte Zu eispiel, die detaillierte Untersu-
un NeuUue Bundesrepublik Deutsch- chungen über die ehrenamtliche Tätıg-
land, dafß ein Drittel der evölkerung keit in ihren Gemeinden durchführen
1Im ahmen VO  — Urganıisationen frei- 1e kann sich auf 126 000 Ehrenamt-
willig un zumeıst ohne geldförmige liche stutzen, das sind Prozent des

nebenAbgeltung Leistungen erbringt, also gesamten Personalbestands,
ehrenamtlich tätıg ist; der größteel zehn Prozent nebenamtlichen und
in Sport-, usik- und sonstigen rel- Prozent hauptamtlichen Mitarbeiterin-
zeitvereinen, der zweitgrößte 1ien und Mitarbeitern. Zwei Drittel der
Dienstleistungsorganisationen des Ge- Ehrenamtlichen sind Frauen. Sie be-
sundheits-, Jugendhilfs- und Sozial- gleiten gemeindebezogene Gruppen
wWesens beziehungsweise 1in religiösen und Kreise, versehen diakonische und
der kirchlichen Gruppen und Urga- seelsorgerliche Dienste, backen Ku-
nısatıonen. Hinsichtlich der Freien chen, Gemeindebriefe aus, be-
Wohlfahrtspflege iın Deutschland hat reiten Gemeindefeste VOT Zu etw glei-

die der Ehrenamtlichen auf chem el WI1e die Männer Sind S1e
etw 1, ionen, etw das Zwel- auch der Kirchenmusik tatıg. Mehr-
1

2
Siehe Goll, Die freie Wohlfahrtspflege als eigener Wirtschaftssektor den-Baden 1991, 257
Siehe Lenz, Das Ehrenamt der Kirch  M Diakonie epo 1993, 3,
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heitlich Männer sind CC allerdings, die Prozent als Gruppenleiter(in),
den Kirchenvorstand und die Teilneh- dergottesdiensthelfer(in), Lektor(in).
1981538 der 5Synoden stellen, Gemeinde- Prozent 1 Besuchsdienst, bei Schul-
briefe erstellen und die Erwachsenen- arbeitenhilfen und der Altenbetreu-
bildung organislieren, also Leıtungs- ungs —] kann gesagt werden, da{fs S1€e 111
posiıtionen innehaben und Aufßfenver- ahmen der Gemeinde ehrenamtlich
tretungen dominieren SOWIE adminı- tatıg Sind Laut den vergleichsweise
strative VOT operatıven Aufgaben etwas gunstigeren Ergebnissen der
präferieren. Auch der katholischen neuesten Repräsentativbefragung VO  3
Kirche sind heute ehrenamtlich atıge Katholikinnen, die Auftrag der
Männer und Frauen AaQus den gemeind- Deutschen Bischofskonferenz durchge-
lichen Feldern außerhalb des liturgi- wurde,> jeg das ehrenamtliche
schen Bereichs, ja selbst aus den me!l- Engagement der 16- bis 29jährigen in
sten Gottesdiensten aum mehr WC$S- Pfarrgemeinden beziehungsweise
udenken katholischen Verbänden und anderen
Die Bedeutung des ehrenamtlichen kirchlichen Urganisationen mıt be-
Engagements WIr SOMIt auch einer ziehungsweise Prozent unter dem
Zukunftsfrage die kirchlichen Ge- Durchschnitt er Altersgruppen der
meinden und kirchennahen UOrgani- efragten Katholikinnen (ZZ bezie-
satıonen, die sich abgesehen VO hungsweise Prozent).
Priestermange der katholischen Nicht LLIUT die hier zıitierten einschlägi-
Kirche dringender tellt, Je SCn Studien lassen gleichwohl die
häufiger agen ber Schwierigkeiten Schlußfolgerung Z da{fs nicht allein
laut werden, eUe ehrenamtliche Miıt- folgenden zunächst benennen-
arbeiterinnen und Mitarbeiter BC- de externe Tun sind, die diesen
wınnen und ausscheidende erset- Schwierigkeiten geführt haben, ehren-
Z  - Solche Schwierigkeiten machen amtliches Engagement mobilisieren.
sich schon angesichts der Tatsache Viele Schwierigkeiten sind auch aus-
breit, dafß unter denjenigen, die sich gemacht, worauf übernächsten Ka-
ehrenamtlich beteiligen, die jJunge Ge- pite ingegangen werden soll
neration erheblich unterrepräsentiert
ist, wWwWOornn sich eilich deren aum
mehr übersehende rituelle, 11OTI- IT Externe Mobilisierungs-
matıve und emotive Kirchendistanz schwierigkeiten
widerspiegelt.“ Nach der nNeuesten Kir-
chenmitgliedschaftsstudie der EKD* Die organısationsexternen Rahmenbe-
geben Prozent der befragten 18- bis dingungen für die Gewinnung Ehren-
29jährigen Evangelischen all, sich über- amtlicher kirchlichen Gemeinden
haupt - kirchlichen en und UOrganisationen haben sich in den
beteiligen. Von nicht einmal zehn Pro- etzten Jahrzehnten erheblich SCW
zent dieser tersgruppe [_ Prozent delt Einige sollen 1n folgenden aNnse-

Chören, Gruppen und Kreisen, werden.

Vgl jetzt hierzu auch die Ergebnisse der Schweizer Repräsentativbefragung: Dubach
ampiche (Hg.), Jede(r) eın Sonderfall? Religion der Schweiz  i en Zürich, ase 1993, 7 B 164
Siehe EKD, Fremde eıma Kirche Ansichten ihrer itglieder,. TS{E Ergebnisse der en
ageber Kirchenmit liedschaft Hannover 1993,
Sekretarıiat der Deutschen Bischofkonferenz (Hg.), Frauen und Kirche Bonn 1993, 156ff
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Jenseıts der Famiulie ist praktizierte lung VO  3 Zeitabgaben un lassen den
Solidarıtät, also Heltfen und euen, in allerorts laut werdenden Appell
modernen Gesellschaften weitgehend ehrenamtlicher Solidaritä generell
e1INe Angelegenheit der erwaltungen unter Ideologieverdacht geraten.
des ‚Sozialstaates’ und parastaatlicher
rganısationen geworden, die muıt Dem den etzten Jahren und

Jahrzehnten gewachsenen Freizeit-einem „Gespinst VO  —x gesetzlichen Vor-
schriften und Verhaltensauflagen“ alle budget steht eine VO  3 konkurrie-

spontanen Solidaritätsregungen über- renden geboten der Massenmedien,
des Sports, der kKeisen, der Weiter-ziehen und diese „n einen Filz VO  d bildung, der Unterhaltung und derErwartungen auf Staatshilfe und SoO-

zialzuschuß verwandeln“.® Der muıt die- Geselligkeit gegenüber. Frauen, die tra-
ditionellerweise inen höheren el

SPT Enteignung und Verlagerung der
unter den ehrenamtlich Tätigen stellen,Solidariıtätskompetenz einhergehende

Mentalitätswandel hat ZUTE olge, da{fs halten sich heute immer häufiger 7 B
bei Freunden und Bekannten auf, bele-als Irager VO  a außerfamilialen ilfe-
gSCH Kurse in Volkshochschulen undleistungen zunehmend ekundäre In- erobern sich insbesondere die zahlrei-STanzen postuliert werden, un immer chen Vereine bis den port- undweniıger die unmittelbaren en-
Gesangvereinen, die früher Maänner-schen Mitbürger der Mitchristen domänen17 primaren Lebensraum selbst

Diese Tendenz wurde auch och en diese ‚horizontale ONKUFT-
Tenz das Freizeitbudget sSind auchdurch die wachsende Verberuflichung ‚vertikale Konkurrenten‘ die Sinn-und Professionalisierung der sozialen

Dienste freilich auch der pastoralen stiftung des Lebens auf den Plan getre-
DIienste unterstutzt, womut Tenden- ten, die alternative Möglichkeiten der

‚Weltorientierung‘, der ‚Handlungsf{for-Ze  A zur ,Laisierung‘ und der ‚sozlalen
Schließung‘ der Zugänge attrakti- mierung‘ und der ‚Ohnmachtsbewälti-
ven Arbeitsfeldern für Ehrenamtliche Zzung anbieten. Die sich der Kon-

kurrenz alternativer Sinnstiftungspro-aufbrachen und damit deren faktische duzenten manifestierenden lebens-erdrängung, implizite Deklassierung
un Entfaltungseinschränkung sStatt- un weltanschaulichen Pluralisie-
fand ruNgSPIOZESSE reduzieren den kirchli-

chen Einfl labilisieren die Selbst-
Wachsende Steuer- und Sozialver- verständlichkeit und relativieren die

sicherungsabgaben, die Einführung Verbindlichkeit kirchlicher Glaubens-
VO  ’ Selbstbeteiligungsanteilen, 7 B vorstellungen und -praktiıken Sie ent-
der gesetzlichen Krankenversicherung, ziehen dem kirchlichen und zumal
sicher uch Kirchensteuerabgaben, dem spezifisch konfessionellen Den-
über deren erwendung den weni1g- ken, Fühlen und Handeln gewIlsser-
sten Mitspracherechte eingeraumt WEeT- maßien den sozlalen en, schwächen
den, aktivieren nicht auch noch ZUr die Plausibilität der kirchlichen erte
unentgeltlich-freiwilligen Bereitstel- und Normen’ und damit auch solcher
Ö Baıer, Ehrlichkeit Sozialstaat Gesundheit zwischen Medizin und Manipulation. Zürich,

SNaDITuC 1988, 43£
Siehe meıinen Aufsatz Vom cks ZUrTr kirchlicher Religiosität. rhs Religionsunterricht
an höheren Schulen 34 / 1991, 146154
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lebens- und weltanschaulichen ÖOrien- lockern die sozlale Dichte und Inte-
tierungen, denen sich traditioneller- gration der traditionalen sozialen Be-
welse ehrenamtliche otiıvatiıonen fest- ziehungen, W as auch ZUrTr olge hat, da{fß
machen konnten. SO ur 7.B die die sozialisatorische rägekra adıl1-
otivierung ZUT ehrenamtlichen Hilfe onsvermittelter erte und Normen
ber das ehemals selbstverständliche ebenso abnimmt WI1e die indungskra
Interesse r  an der Gewinnung der Ver- traditionsbestimmter sozijaler ilieus,
meidung des Verlusts relig1öser eils- etw jejenige der erkunftsfamilie,

der Verwandtschaft und Nachbar-guter weitgehend VerDlila sein Dies
wird indirekt auch durch kirchensozio- schaft, einer kirchlichen Gemeinde, aus

logische Erhebungen bestätigt, die der 177 Verlauf seiner Biographie
selbst ländliche Gebiete zeigen, womöglich och beschleunigt durch

die relig1öse Heilssorge als inen der mehrere Ortswechsel her-
gabe der Kirche aus der Perspektive aus Auch das kirchlicherseits seıt
ihrer Mitglieder an etzter Stelle a Miıtte des ahrhunderts aufgebaute
jert.“ katholische Sozialmilieu, das als Be-

ziehungs- und Gesinnungsnetzwerk
Unterschiedliche und biographisch bis die zweiıte Hälfte unNseres

wechselnde sozlale Zugehörigkeiten, hunderts für viele Katholiken noch
wachsende Individualisierungs- eiıNne soz1jal ges  ZiE und relativ e11-

tendenzen, die als welıteres konstituti- heitliche Sinnintegration der modernen
VeSs erkmal moderner Gesellschaften differenzierten Gesellschaftsstrukturen

schon die Kindheitsphase un dar- eisten vermochte, ist ‚Opfer‘ des
ber die Famiilie erfassen, verstärken Individualisierungsprozesses OTr-
weıten Teilen der Bevölkerung den den und damit als personelle
„Zwang, das Alltagsleben rationali- Ressource ZUT Aktivierung VO  — Ehren-
s]ıeren, Koordinierungs- und Synchro- amtlichen zunehmend au  N

nisierungsleistungen erbringen, Was

insgesamt als Zeitdruck beziehungs- Der Individualisierungsprozefs VeTlT-
schafft sich sekundiert auch durchwWEeISsSe ‚Beschleunigung‘ des ens

erfahren wird”,* och 177 ent- den Ausbau der sOozjialen Sicherungs-
nerdasein. Unter solchen edingungen systeme, die Expansion des Massen-
werden (antizipierte ehrenamtliche wohlstands und die Anhebung des
Zeitabgaben als belastend empfunden, ildungsniveaus Ausdruck 1 SOSEC-
zumalswenige der immer weniger NnNannten ‚Wertewandel!‘ mıt seiner Zu-
werdenden ehrenamtlich Tätigen ihre rückdrängung  .. VO  a ‚Pflichtwerten‘ und
eigene Überlastung beklagen der Verbreitun VO  aD} ‚Selbstentfaltungs-

werten‘. Die damit einhergehende
Individualisierungstendenzen Vel- Akzentuierung 1N1eSs ‚autozentrischen‘

ringern die strukturellen und kulturel- auf Kosten eines ‚nomozentrischen‘
len Gemeinsamkeiten der Individuen, Selbst- un Weltbildes dürfte muıit azZzu

Siehe etw de Bruin U. Heinz, Laft die Kirche orf! Überlegungen ZUT Landseelsorge auf-
grund eiıner Meinungsumfrage imburg 48f; vgl hierzu auch meınen Aufsatz Frosionen
Jenseıts FErosionen Diesseits. redigten ber ‚Himmel”‘, un ‚Fegefeuer‘ sozlologi-
scher Sicht Horstmann ), Ende des Katholizismus der Gesta  andel der Kirche?
(Veröffentlichungen der Katholis Akademie Schwerte, 43), Schwerte 1993, 8313

Knopf, Zeıt andere Zukunftsperspektiven ehrenamtlichen Engagements. Theologia
Practica 28/ 1993,
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beigetragen haben, die Realisierung nahme eiıner ehrenamtlichen ätigkeit
ehrenamtlicher Tätigkeiten 1 ahmen wird damit eher verhindert als beför-
traditioneller Urganisationen redu- dert, egünstigt doch die Verlängerung
zieren. Nichts verabscheut der moder- der sogenannten ‚Phase des leeren
Nne, Selbstentfaltungswerten rien- estes auch angesichts des erheblich
erte Zeitgenosse mehr, als schon bei gestiegenen Bildungs- und Ausbil-
der Übernahme iNner ehrenamtlichen ungsstands der Frauen den etzten
Aufgabe „n ein vorgefertigtes Rollen- Jahrzehnten die Zugangschance
schema hineingepreßt, i1inem unpeL- Erst- der Wiederaufnahme iner Be-
sönlichen Verpflichtungs- un Anpas- rufstätigkeit. In den 50er Jahren wlesen
sungsdruck unterworfen und somıt die Frauen unter den höchsten An-
letztlich psychisch benachteiligt und teil Erwerbstätiger auf; eiıtdem hat die
ausgebeutet werden“.® Erwerbstätigkeit der Frauen zwischen

dem und Lebensjahr deutlich
Gerade Frauen dürften bei der Auf- ZUSECNOMUMEN, inbesondere den miıtt-

orderung 1Ner teigerung ihres leren Jahrgängen, also n  u der
ehrenamtlichen Engagements auch den Lebensphase, der S1€e früher e1t-
Verdacht hegen, auf ihre alte, dienende reservoIr für 1iNe ehrenamtliche Tätıg-
und wirtschaftlich unselbständige _r keit ZUrFLE Verfügung Stelilten
ziale außerhäuslich erNeu festge-
legt werden. Und dieser Verdacht I1T Interne Mobilisierungs-dürfte sich erst recht solche Insti- schwierigkeitenti1onen richten, die das ‚katho-
isch‘ 1 Namen führen Hat nicht die Die hier ausgewählten gesellschaftli-

chen Kontextmerkmale können Warkatholische Kirche der ergangen-
heit, wWwIe die VOT kurzem verstorbene jegliche euphorische Erwartungen 1mM
Marıanne irks hervorhebt, „bei vielen Hinblick auf die Chancen ehrenamtli-
und nicht LUr bei einfachen Frauen die chen Engagements dämpfen. Sie
Überzeugung gefestigt, 61e sel]len azu ollten jedoch weder Resignation
berufen, ...demütig L11IUTr niedrige Dien- und Apathie verleiten, och dazu her-
sSte eisten und sich den Männern halten, den Blick auf die internen
unterzuordnen, und War nicht LUr chen-)organisatorischen Unzulänglich-
den priesterlichen Seelsorgern, SONMN- keiten verstellen, die nicht unerheb-
dern auch ihren eigenen Ehemän- ich daran beteiligt SsSeıin können, VOTI-
nern“? 11 handene Chancen ZUr Gewinnung und

Einbindung Ehrenamtlicher SC-
Der weibliche Lebens- und Famı- ben Es xibt Umfrageergebnisse, wel-

lienzyklus hat sich dahingehend eran- che die Schlußfolgerung nahelegen,
dert, dafß heute viele Frauen SCH des nıicht eın externe runde hätten
ückgangs der Kinderzahl bezie- den Schwierigkeiten geführt, ehren-
hungsweise der Kindererziehungszeit amtliches Engagement mobilisieren.
früher als ehedem aus der aktiven SO ıst die bekundete Bereitschaft der
Mutterrolle heraustreten. Die Über- Bevölkerung beziehungsweise unter

ı0 1im einzelnen Klages, Wertedynamik. Über die andelbarkeıt des Selbstverständlichen,
11

Osnabrück 1988, 56{ff, 71|Ff
Dırks, Königin, Ma der Schwester Glauben? Dıies. Ü, ahner, Für eiıne eue 1e

Manıa. Freiburg, Basel, Wien 1984,
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Kirchenmitgliedern hierzu erheblich Zu solchen VO  a der (kirchlichen) Urga-
höher ausgeprägt als die tatsächlich nısatıon Zzu eispie einer kirchli-
mobilisierte und realisierte. Alle ein- chen Gemeinde herzustellenden, als
schlägigen empirischen Untersuchun- sozlale, nichtmonetäre Anreize
SCn konvergieren dem entscheiden- wirkenden gesellschaftlichen Güter,
den Befund, diese Bereitschaft die ZUrT Gewinnung und Einbindung
nicht (mehr?) bedingungslos da ist; VO  an Ehrenamtlichen eingesetzt werden
vielmehr wird ihre Konkretisierung können, zählen etw ‚Prestige“, das
Voraussetzungen geknüpft, die auf ‚UOrganisationsziel”, ‚sozlaler Tausch‘,
(kirchen-)organisatorischer Seite HCHC- ‚Gemeinschaft‘ der ‚soziales Kapital‘.

Statt eld können Gemeinden etwben se1n, treffender: ‚geboten‘ werden
mussen. Zu diesen Bedingungen BC- Prestige als Gegenleistung bieten. Da-
hören häufig 7.B erin Zzeitlich und sind aber strukturelle Voraus-
altlichn definiertes ufgaben- setzungen notig, ohne die Prestige als
feld ! und die Möglichkeit, 11 ahmen gesellschaftliches Gut nicht ‚geschöpft‘
der rledigung solcher Aufgaben die und entfaltet werden kann Hierzu
persönlichen Fähigkeiten und Neigun- können etw itel, en der Aus-
gen verwirklichen und entfalten zeichnungen gehören, eine große
können.?® gemein gesagt gyeht S also auch abgestufter AÄmkter: e1iNne geWwIlSs-
auch und VOT em darum, mangels Konkurrenz und soziale Schließung
monetarer un anderer ittel der des ugangswegs ihnen (‚nicht
Fremdmotivation ehrenamtlicher und jeder kann die Kasse führen  I)I SYIN-
anderer Mitarbeiter aquivalente und bolische Dramatisierungen der ‚Ehren-
zugleich vielfältige und unterschiedli- amtsübergabe‘, also it1ationsriten;
che ‚Anreize‘ verschaffen bezie- freilich auch ein gutes Image der etref-
hungsweise durch die organisationelle fenden Urganisation. Damiut Organı-
Herstellung kultureller und trukturel- sationsziele, also künftig erwarten-
ler Voraussetzungen der Wirksamkeit de beziehungsweise anzustrebende

Zustände als Anreizmittel wirken kön-solcher Anreize auch Raum geben.
Gerade kirchlichen Kaum werden nenNn, mufls die turelle Vorausset-
Über-Idealisierungen kultiviert und ZUN ZUrTr entifikation mıiıt ihnenC
Selbstverwirklichungsorientierungen ben seıin Hierzu gehört ZUIN eispiel,
häufig als egoistisch diffamiert; Otz- das jel und die Zielerreichung
dem sind auch die nicht-monetären überhaupteommunizlert, r..
Gratifikations- und ‚Rückerstattungs- flektiert und evaluiert wird,’ WOmMOßg-
erwartungen‘ VO  a’ Ehrenamtlichen als lich unter demokratisch-partizipativer
egitim akzeptieren, und ist ihnen eteiligung der ehrenamtlich Tätıgen;
faktisch Rechnung auch nach aufßen dargestellt,
12 „Die Bereitschaft, urzfristige, inhaltlich exakt abgegrenzte ufgaben übernehmen, ist auch

heute relatıv gro die Allensbacher 1e Sekretartiat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.),
Frauen und Kirch  MD Bonn 1993, 154
Siehe Fremde eıma Kirche, Ansichten ihrer itglieder, Erste rgebnisse der en

14
ber Kirchenmitgliedschaft. Hannover 1993,

Siehe Rauschenbach u Vom Ööffentlichen und privaten Nutzen des sozialen Ehrenamts.
Ders üller, Das sozıjale Ehrenamt. Weinheim, München 1988, vgl ertZ, Gewin-
u  — und Einbindung Ehrenamtlicher als Problem helfender OUOrganisationen. Deutscher
Caritasverband Hg.) Ehrenamt und Selbsthilfe. Freiburg 1986, —16

hierzu auch Gabriel, ‚Messun pastoralen rfolges religionssoziologisch. Horstmann
(Hg.), Erfolgreiche nicht-erfolgrei 'a Gemeinde aderDorn 1981, S  —9
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attraktiv präsentiert wird.!® ziele bestellt, wWer ist al beteiligt,
Die nachfolgende Checkliste INnas als wer nicht? Wer sich VO  a viel-
eEiINe ‚erste Hilfe‘ dienen, den Schwach- leicht ausgeschlossen?
tellen eines organisationellen, Zu

eispie kirchengemeindlichen Anreiz- Kompetenz-Sicherung: Wie steht
SySstems auf die Spur kommen, das in angelsächsischen ern
über deren eseitigung auch die aus- selbstverständliche ‚Sozialmanage-
gemachten Schwierigkeiten MOg- ment der Ehrenamtlichen, ihre
lichkeiten für das Zustandekommen kontinuierliche Ansprache, egleitung,
und Aufdauerstellen ehrenamtlicher Beratung, Supervision und Fortbil-
Mitarbeit verwandeln ung Welche auch finanziellen

werden ZUT Sicherung und Ent-
Anreıizpanorama: Ist das Ensemble faltung fachlicher, psychischer und

der AÄAnreize meıiner Urganisatıon breit, kommunikativer Kompetenzen der
differenziert und vielschichtig SCHU$S, Ehrenamtlichen aufgewendet?

eın vielfältiges Potential unter-
schiedlich motivierter und qualifizier- Soz1ialer Tausch Wie ist die Urgani-
ter Frauen und Maänner für eine ehren- satıon disponiert, LEeUue Aufgabenfelder
amtliche ätigkeit aktivieren und für Ehrenamtliche erschließen, den
dauerhaft einzubinden? einzelnen Eigenverantwortung

übertragen, ihnen Handlungsspielräu-
und Ausdruckschancen, auchrest1ige: Stehen überhaupt wlevIıle-

le un welche Positionen und ‚Bühnen‘ für Selbstdarstellungen ZUZU-

gestufte Amter bereit, welche die gestehen? Wie wird den elementaren
Chance bieten, sich soziale Anerken- Dankeserwartungen der ehrenamtli-
Nung ‚holen‘; der sSind solche ‚Pöst- chen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter
chen SOZUSagen auf Lebenszeit SC- Rechnung getragen! Nichts wird
ben? Läfilt sich deren Zahl erhöhen? nıger verziehen als ‚Undank
Wird 1Ne rationale, auch auf ukunft

orientlierte Stellen- und Personal- Gemeinschaft: Welche Möglichkeiten
Bedarfsplanung für Ehrenamtliche fÜr Gemeinschafts- un Geselligkeits-
betrieben? Welches Image hat meıne erlebnisse werden geschaffen? erden
UOrganisation der Außenwelt? Wer- Treffen auch zwischen aupt- un

Ehrenamtlichen veranstaltet, dieden alle ZUT Verfügung stehenden
Ressourcen ZUrFT Schöpfung VO  — Pre- Arbeit gemeınsam abzustimmen un
stigegutern (zum eispie Kirchen- sich überhaupt persönlich äher
PTresse, Pfarrblätter, Bekanntmachung kennenzulernen? erden zugleich
1 Gottesdienst) genutzt: auch kleine, überschaubare Gruppen

muıt vielschichtigen, Iso diffusen, nl  s
Organisationszitel: Wie ist den 1Ur arbeitsförmig spezifizierten Inter-

(demokratischen) Prozefs der Defini- aktionschancen und muıt unterschiedli-
tıon, onzeptualisierung, Evaluation chen Kommunikations- un esellig-
un Präaäsentation der UOrganisations- keitsstilen zugelassen?
16 Hilfreich ist hierzu auch die Übersicht H.- OFCH, Strukturbesonderheiten eiwilli; Vereini-

gungen Frankfurt, New York 1983, 48f£, wiederabgedruckt in Ebertz, Ehrenamtli — gew1n-
nenN_n, inbinden un qualifizieren (Schriftenreihe des Diözesan-Caritasverbandes Köln, 7 Köln
1993, 22£ff
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Soz1iales Kapıtal Wird auch für die Ehrenamt cselbst inen persönlichen
Zugehörigkeit VO  $ ‚Honoratioren‘ und Gewinn, eiINe Gegenleistung, e1iNne
‚Experten‘ (etwa VO  a Ärzten, Apothe- Rückerstattung erhalten. Denjenigen
kern, Rechtsanwälten, Lehrern, ‚wertrationalistischen‘ Lesern, deren
direktoren, andwerkern), die theologisches Legitimationsbedürfnis
Herausbildung eines gewissen ‚Bezie- durch die ‚Einsichten‘ solcher empir1-
hungsreichtums‘ unter den Ehrenamt- scher ungestillt bleibt, VeEIMAS

vermutlich auch die nachstehendelichen gesorgt, der sich auch eige-
111e Vorteil privaten en nutzen jesuitische Lebensklugheit eines Os-
ält? ald VO  a Nell-Breuning aum Abhilfe
Ehrenamtlich engaglerte Frauen, be- verschaffen: „Sehr vieles VO  — dem,
fragt nach ihrenenZUT Mitarbeit WwWas WITr der betreiben, WITr

nicht selner cselbst willen, sondernder Kirchengemeinde,” hatten Offen-
sichtlich e1ine Hemmungen tzute1- weil WIT durch dieses Iun etwas ande-
len, S1E diese atigkeit überneh- rTeS, WOTrall gelegen ist der WOTILUM

ImMen\n, weil S1€e ihnen „Spaß macht“ (83 geht, erreichen der erreichen
rOZeNT), weil S1€e darin die iner hoffen Wo WITr anderen einen 1ens

sehen„sinnvollen Aufgabe“ (62 erweisen, WITr das csehr oft (um
Prozent), weil 6S1e „dadurch mehr Kon- nicht n der Regel) nicht 4AUusSs
takte den Leuten“ hätten (DD5 Pro- reiner Nächstenliebe, sondern weil WIT
ZeN  / weil S1€e „etwas verändern möch- zugleich für selbst etwas
ten  44 (35 rozent), da{fßs S1e also ber das davon versprechen“.'*

Siehe Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.) Frauen und Kirche Bonn 1993, 159ff
Uon Nell-Breuning, orauf aC IMr ankommt. 7ur sOozlalen Verantwortung. reiburg 1983, 20

WIle 1Sst das Phänomen
ESUS VON Nazareth‘ verstehen
und WIEC en eute seline Botschafit?
Michael ertz Traugott och Gott en
Das Charisma des Gekreuzigten BEine Besinnung auf den Glauben

Sozlologie der Jesusbewegung D durchgesehene Auflage 1993 405 Sel-
Das .Phänomen esus VONN Nazareth‘ wird mıt ISBN 3.16-146178-9 Pappban 54,-/
He von ZwWE1 der euiscnen Soziologie ent- 425,-/sFR 34,-
ckelten und ver  D  n oONnzepten
interpretiert: Dem der charismatischen PCWe- unter ader: Die Abendmahlsfeier

und dem der ‚Selbststigmatisierung‘. ESs Liturgik Ökonomik bo ik
wird gezeigt, WIeEe ESUS der Galiläer 1993 IX, 167 eıten ISBN 3-16-146088-X Leinen
Anschluß eine charismatische arrlere‘ 88,-/ö 690,-/sSFR 88,-
miıt seiner durchaus onfliktträchtigen
charismatischen Jün  ppe der aher-
wartung des Einbruchs der esherrschaft
UrcC eine noch klar erkennbare ‚Strateg1
der ‚Selbststigmatisierung‘ den zeitgenÖössl1-
schen politischen, sozioökonomischen und
sozioreligiösen ‚Stigmatisierungszusammen- JC  SSShang‘ unterlaufen und bewältigen suchte
1987 XL, 308 eıten (Wissenschaftliche nter- J:

Msuchungen euen estamen 45) ISBN 3 e {
16-145116-3 Leinen 148,-/öS 1155,-/sFR


